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MENGEN - Gemeinsam mit der Josef
Hebel GmbH & Co. KG aus Mengen
und den Grath Architekten aus Ra-
vensburg wird die Stadt Mengen die
nächsten Schritte für das Wohnquar-
tier Ziegeleschle 2030 angehen. Das
Konzept für nachhaltiges, zukunfs-
orientiertes und verdichtetes Woh-
nen hatte das Auswahlgremium des
vor knapp einen Jahr initiierten In-
vestorenwettbewerbs überzeugt.
Der Gemeinderat folgte am Dienstag
der Empfehlung der Jury und beauf-
tragte die Stadtverwaltung, die ver-
traglichen Vereinbarungen über die
Entwicklung des rund 1,45 Hektar
großen Grundstücks mit dem Inves-
tor zu verhandeln. Ziel ist es, den Be-
bauungsplan bis Ende kommenden
Jahres aufzustellen.

Flächensparend, unterschiedli-
che Wohnformen für Menschen un-
terschiedlicher Altersgruppen und
sozialer Stellung berücksichtigend,
energieeffizient und mit einem zu-
kunftsweisenden Mobilitätskonzept
– so haben sich Stadtverwaltung und

Stadträte das Wohnquartier Ziegele-
schle vorgestellt, als sie potenzielle
Investoren um ihre Entwürfe gebe-
ten haben. Zwei Interessenten haben
Entwürfe eingereicht und für das Be-
wertungsgremium in einer zweiten
Runde noch einmal überarbeitet. Am
Ende lag das Konzept Hebel/Grath
mit 55 Punkten knapp vor dem der
Dreher Bau GmbH aus Vilsingen mit
51 Punkten. Beurteilt wurden laut
Professor Hans Klumpp, dem Vorsit-
zenden des Gremiums, die städte-
bauliche Qualität, das Nutzungs-
Konzept, die Wohnungstypologien
sowie Aspekte der Ökologie, Kli-
maanpassung und Mobilität.

91 Wohneinheiten mit einer
Wohnfläche von insgesamt 9477
Quadratmetern sieht das Sieger-
Konzept vor. Alle 17 Gebäude sollen
dreigeschossig und mit möglichst
vielen Solarpanellen und Begrünun-
gen ausgestattet werden. In Kom-
pakt-, Kombi-, Punkt- und Familien-
häusern sowie Wohnmodulen wer-
den Wohnungs- und Hauseinheiten
in Größenordnungen zwischen 52
und 158 Quadratmetern angeboten.

Ein Teil der Wohnungen ist barriere-
frei. Es soll einen Gemeinschaftsbe-
reich geben, der von der Infrastruk-
tur mit einem Vereinsheim ver-
gleichbar ist, eine Leih- und Paket-
station, einen Bereich für
Car-Sharing und eine Bushaltestelle,
die das Quartier an den öffentlichen
Nahverkehr anschließt.

Die von Bürgermeister Stefan Bu-
beck in der Vergangenheit ins Spiel
gebrachte Idee, das Quartier autofrei
zu halten, wird zumindest oberir-
disch umgesetzt. Dort sieht das Kon-
zept lediglich Rad- und Fußwege vor.
Unter dem kompletten Wohngebiet
soll allerdings eine Tiefgarage mit
vier Zufahrten und insgesamt 147
Stellplätzen liegen. Hier sind auch
Ladestationen für E-Autos und E-Bi-
kes vorgesehen. Außerdem verteilen
sich weitere Radstellpätze auf dem
Gelände. Zwischen den Tiefgaragen-
Elementen sollen Retentions- und
Wurzelflächen vorgehalten werden.

Zwischen den Gebäuden bleibt so
Platz für private und gemeinschaftli-
che Gärten. Eine „grüne Lunge“ mit
Teich-Biotop, Spielplatz und Nach-

barschaftstreffpunkt soll Aufent-
haltsqualität schaffen. Wer möchte
kann einen Nutzgarten mieten oder
einen Grillplatz nutzen. Auf dem
ganzen Gelände gibt es insekten- und
vogelfreundliche Elemente. Ein
Niedrigwärmenetz der Stadtwerke
Mengen soll das Quartier mit Wärme
versorgen, der Strom hauptsächlich
über integrierte Photovoltaikanla-
gen erzeugt werden.

Nach der Zustimmung durch den
Gemeinderat geht es nun damit wei-
ter, dass Stadtverwaltung und Inves-
tor Vereinbarungen abschließen. In
einem Anhandgabevertrag geht es
darum, dass der Investor innerhalb
von 24 Monaten auf eigene Kosten,
aber unter Einhaltung der Qualitäts-
kriterien, konkretere Pläne entwi-
ckelt. Ob die Flächen später zur wei-
teren Umsetzung an den Investor
veräußert werden, ist damit noch
nicht fixiert und soll später vom Ge-
meinderat entschieden werden.
Dann werde auch besprochen, ob die
gemeinschaftlich nutzbaren Flächen
im Eigentum der Stadt verbleiben
werden, so Bubeck.

So könnte das nachhaltige Wohnquartier Ziegeleschle aussehen, wenn der Sieger-Entwurf umgesetzt wird. FOTO: GRATH ARCHITEKTEN/JOSEF HEBEL GMBH

Verdichtet, nachhaltig, gemeinschaftlich

Von Jennifer Kuhlmann
●

Wohnquartier Ziegeleschle 2030: Welches Konzept Jury und Gemeinderat überzeugt hat

45 Kinder aus der Göge haben in vier Gruppen am 23. April und 7. Mai in der Kirche St. Michael ihre erste heilige Kommunion empfangen. FOTO: FOTOGRAFIE MÜLLER

Kommunion in Hohentengen
●

MENGEN (jek) - Es hat sich für die
Stadt Mengen gelohnt, bei der Aus-
schreibung für die Metallbauarbei-
ten an der Fassade der Ablachhalle
noch eine Extrarunde zu drehen: Im
zweiten Durchgang lag die Ange-
botssumme mit 1,033 Millionen Euro
zwar immer noch rund 343 000 Euro
über der Kostenberechnung vom
Oktober 2021, aber um eine Million
Euro niedriger als das günstigste An-

gebot nach der ersten Ausschrei-
bung. Deshalb zögerten die Stadträte
nicht lang und stimmten der Vergabe
mehrheitlich zu. 

Nach erneuten Beratungen der
Verwaltung mit den Planern des Ar-
chitekturbüros Wurm aus Ravens-
burg und Stadtrat und Unternehmer
Georg Bacher als Metallbauexperten
ist man zu dem Schluss gekommen,
die Arbeiten in drei Gewerke aufzu-

teilen. Für die Stahlbauarbeiten zur
Attikaerhöhung und die Metallbau-
arbeiten für die Pfosten-Riegel und
Fenster reichte schließlich das Un-
ternehmen von Bacher selbst mit
7718 Euro beziehungsweise 234 900
Euro das wirtschaftlichste Angebot
ein. An der Abstimmung zur Vergabe
nahm der Stadtrat deshalb aus Befan-
genheitsgründen nicht teil. Die Me-
tallbauarbeiten für die Fassade über-

nimmt die Firma Kohler aus Wein-
garten zum Angebotspreis von
720 750 Euro. Laut Sitzungsvorlage
liegen die Kosten für alle bisher für
die Ablachhalle vergebenen Arbei-
ten rund 163 000 Euro über der Kos-
tenberechnung, was Mehrkosten von
aktuell rund vier Prozent entspricht.
Angesichts der Preissteigerungen
dürften die Beteiligten damit sehr
zufrieden sein.

Ablachhalle: Neue Ausschreibung hat sich gelohnt
Durch eine Aufteilung der Metallbauarbeiten in drei Gewerke sinken die Kosten um eine Million Euro

HOHENTENGEN (jek) - Gleich zwei
Erweiterungsplänen von örtlichen
Unternehmen hat der Gemeinderat
Hohentengen in der jüngsten Sit-
zung zugestimmt. Die Verantwort-
lichen der Firma Bekuma, die am
Ortsrand von Bremen Kunststoff-
teile für unterschiedliche Branchen
herstellt, möchten ein neues Ent-
wicklungs- und Verwaltungsgebäu-
de bauen. Auch das Bauunterneh-
men Löffler, das erst vor wenigen
Jahren sein neues Verwaltungs-
gebäude in Hohentengen bezogen
hat, braucht mehr Platz. Deshalb
soll eine Fläche im Gewerbegebiet
„Bachäcker II“ in der Färbebach-
straße gekauft werden, um dort eine

Produktions-, Werkstatt- und Logis-
tikhalle mit Büro- und Sozialräu-
men zu errichten. Laut Hauptamts-
leiter Alexander Bea sollen dort
unternehmenseigene Fahrzeuge
und Gerätschaften untergestellt
werden, die nicht mehr in die bishe-
rigen Hallen passen. In der Werk-
statt, einer Schreinerei, können
bestimmte Bauteile als Schalungen
für die Baustellen vorbereitet wer-
den. Langfristig denkbar ist auch,
dass hier einmal Fertigteile für
Gebäude hergestellt werden. Die
Gemeinderäte begrüßten die Pläne
und freuen sich mit der Verwaltung,
dass es beiden Unternehmen auch
in den aktuellen Zeiten so gut geht.

Kurz berichtet
●

Löffler und Bekuma erweitern 

MENGEN (sz) - Die Meierschaftsmitglieder und Mitwirkenden bei der
Bauerngruppe am historischen Festumzug der Heimattage treffen sich am
Samstag gegen 13.30 Uhr in bäuerlichem Gewand am Aufstellungsplatz am
Reiserareal (Laufnummer 65). Gerne können auch historische landwirt-
schaftliche Utensilien mitgebracht werden. Auch Kinder sind willkommen.

Meierschaftsmitglieder organisieren sich

MENGEN (sz) - Der Jahrgang 1938 trifft sich mit Partnern am Samstag, 21.
Mai, beim Heimatfest mit den „Alt-Mengenern“. Treffpunkt ist um 15 Uhr
im Festzelt.

Jahrgang 1938 trifft sich beim Heimatfest

Als womöglich interessantestes Bau-
projekt Mengens hat Bürgermeister-
stellvertreter Georg Bacher am
Dienstag augenzwinkernd
ein Baugesuch bezeichnet,
das die Gemeinderäte im
Ausschuss für Umwelt und
Technik zur Kenntnis neh-
men sollten. Da es sich um
den Bauantrag von Bürger-
meister Stefan Bubeck han-
delte, musste sich dieser als befan-
gen zurückziehen und Bacher die
Leitung des Tagesordnungspunkts
überlassen. 

Auf einem Grundstück an der
Straße „An der Brunnenstube“ soll
ein stattliches Einfamilienhaus mit
Doppelgarage und Dachterrassen
entstehen, für das der Bauherr gleich
zwei Befreiungen vom Bebauungs-
plan benötigt. Das Gebäude liegt teil-
weise außerhalb des Baufensters und
soll eine andere als die erlaubte
Dachform bekommen. Befreiungen,
die aus Sicht von Cornelia Hund, der
Leiterin des Sachgebiets Hochbau im

Rathaus, keine Hindernisse darstel-
len, da es bereits für andere Bauten
Ausnahmen gegeben hat. Für Stadt-

rat Volker Lutz, der sich für
mehr individuelle Baufrei-
heit in den Baugebieten
einsetzt, natürlich Grund
zu einem entsprechenden
Kommentar.

Wie der Schultes dem
Fuhrmännle im Nachgang

zur Sitzung exklusiv bestätigte, will
er selbst in dieses Haus einziehen.
Daraus abgeleitete Interpretationen,
dass er auch nach seiner Dienstzeit
als Bürgermeister Ruhestand und Le-
bensabend in der Fuhrmannstadt
verbringen möchte, wurden von ihm
nicht dementiert. Sorgen könnten
hingegen die Baukosten machen, die
derzeit überall rasant steigen. Das
Fuhrmännle ist da optimistisch. Falls
sich der Bürgermeister den umfang-
reichen Bau doch nicht leisten kann,
könnte er sich ja ein effizientes
Wohnmodul im Ziegeleschle si-
chern... (jek) 

’s Fuhrmännle
●

Der Bürgermeister baut

MENGEN (jek) - Die Neuntklässler
des Gymnasiums Mengen haben sich
in einem Workshop der Landeszen-
trale für politische Bildung Baden-
Württemberg mit den Themen
Nachhaltigkeit und Globalisierung
beschäftigt. Passend zur jährlichen
Klimafasten-Aktion, die sich mittler-
weile an der Schule etabliert hat,
ging es um das Thema Plastikmüll.

Unter dem Titel „Plastic-Planet“
betrachteten die Schülerinnen und
Schüler Probleme und Folgen, die
das Mikroplastik mit sich bringt, das
mittlerweile fast überall zu finden
ist. Die Mitarbeiter aus der Landes-
zentrale gaben ihnen den notwendi-
gen Input, damit die Schüler in Grup-
pen verschiedene Zukunftsszena-
rien entwerfen konnten. „Dabei soll-
ten die Bereiche Soziales, Ökologie
und Ökonomie jeweils unter der Prä-
misse betrachtet werden, dass es ge-
lingt, das Plastik zu reduzieren oder
weiter so viel Plastikmüll zu produ-
zieren“, fasst Lehrerin Katrin Wes-
termann zusammen. Dazu wurde je-
weils überlegt, wie die Welt ausge-
hend von heute in Abständen von je
zehn Jahren bis 2070 aussehen wür-
de.

Die Schülerinnen und Schüler de-
finierten dann die beteiligten Akteu-
re und ihren Einfluss: einzelne Indi-
viduen, Unternehmen und NGOs so-
wie die Regierungen der verschiede-
nen Staaten. Beim so genannten
„Fischerspiel“ erfuhren die Jugendli-
chen dann selbst, wie schwierig es

ist, verschiedene Akteure, die an
Mengen- und Gewinnmaximierung
interessiert sind, für Umweltbelange
zu interessieren und auf einen Nen-
ner zu bringen. Bei einer vorgegebe-
nen Mindestfangquote, um zu über-
leben, und dem Ziel, am Ende mög-
lichst viele Fische vorweisen zu kön-
nen, sollten vier Teams über einen
Zeitraum von acht Jahren hinweg ih-
re Fangquote festlegen, ohne über
das Agieren der anderen informiert
zu sein. „Das Meer war schon zwei
Jahre eher komplett leer gefischt,
weil sich ein Team immer überpro-
portional bedient hatte“, so Wester-
mann. Im anschließenden Gespräch
sei dann deutlich geworden, dass
staatliche Regulierung und gesetzli-
che Vorgaben in solchen sensiblen
Bereichen durchaus sinnvoll sein
können. 

Beim Klimafasten haben die
Neuntklässler in diesem Jahr alle
Schüler des Gymnasiums aufgeru-
fen, auf Plastikflaschen zu verzich-
ten und Einwegpflandflaschen zu-
gunsten von Strandsäuberungsaktio-
nen zu spenden. Volle Kisten zeugen
davon, dass einige die Idee ernst ge-
nommen haben. „Bei unserem Wett-
streit, welche Klasse den höchsten
Turm aus Vesperdosen bauen kann,
hat allerdings das Lehrerzimmer ge-
wonnen“, gibt Westermann zu. Da-
bei hatten eigentlich die Schülerin-
nen und Schüler für das Thema Ein-
wegverpackungen sensibilisiert
werden sollen.

Neuntklässler entwerfen
Zukunftsszenarien 

Ein Team der Landeszentrale für politische Bildung
bietet einen Workshop zu Nachhaltigkeit an 


